
ZEITGESCHEHEN

Fundament für den Neuanfang
ahlen 1n Südafrıka mıt ausgehandeltem rgebnıs

Irotz heträchtlicher Spannungen und robieme In der Vorwahlphase Sınd dıe ahlen
ZU nationalen Parlament Un ZU Aden Provinzparlamenten In Südafrika friedlich Ver-

laufen. Der Urnengang bestätigte dıie ührende tellung des VO. Präsidenten
Nelson Mandela geleiteten Afrikanischen Nationalkongresses auf den zweıten
Platz kam die hisher regierende Nationale ParterL. VerlaufUn rgebnits der erstien freien
ahlen für alle Südafriıkaner sınd ein Omen für den weılteren Weg des Landes
nach der ÖSsSunNZ der Apartheid.

Vom 26 bIs 29 prı 1994 fanden In Südafrıka ahlen handlungsführer e1in ungeheures Maß Verständnisbereit-
denen ZAUE ersten Mal In der Geschichte des Landes alle schaft und (GGeduld den a Schlıe  IC einen geme1n-

Südafrıkaner ungeachtet iıhrer Rasse und Hautfarbe eiılneh- polıtıschen Oompromıß auszuhandeln, der eiınen
INECN konnten. Damıt wurde der (Grundsteimn für e1in fredlichen Urnengang ermöglıchen und eiıinen Neuanfang
apartheıdfreies Südafrıka gelegt, das., hoffen auch dıe südafrıkanıscher Polıtıik legıtımıeren sollte
Nachbarstaaten, den wiıirtschaftlıchen und polıtiıschen Nıe- |DIIS Verhandlungen A0 Machtübergabe erwıesen sıch als
dergang des afrıkanıschen Kontinents toppen und außerst schwıer1g und zähflüssıg: SI1e VO Verspre-
Schwung für eınen Neuanfang geben könnte. chungen und rohungen, VO nterbrechungen und (Gewalt-
Um dıe Bedeutung der ersten allgemeınen ahlen für dıe ausbrüchen begleıtet. Wıe erwarten, versuchten dıe Ver-
Zukunft Südafrıkas ıchtig einschätzen können., Ist NOL- treter der alten Ordnung für sıch Garantıerechte polıtıschen
wendiıg, sıch den erstaunlıchen. Ja einmalıgen Verhand- Überlebens sıcherzustellen, während dıe Repräsentanten
[ungsprozeß der wichtigsten polıitischen Kräfte über mehrere der schwarzen enNrnei hre Majyorıtätsansprüche eltend
re hınweg noch eıiınmal In Erinnerung ruien IDER machen wollten DIie eınen STUtzten sıch auf dıe noch immer

exıstierende Admiınıstration mıt Polıze1 und rmee: dıe„„Wunder“ begann damıt, daß sıch dıe regıerende Natıonale
Parte1l Präsıdent de er Februar 1990 bereıt- anderen zeıgten hre Muskeln e immer 1ICUC treıks
erklärte, der Apartheıd abzuschwören., dıe verbotenen Par- und Massendemonstrationen. SC  1eßlic einıgten sıch dıe
teıen. en den tradıtıiıonellen Afrıkanıschen Natıonal- Hauptkontrahenten, dıe NP-Regierung und das ANIG-
kongreß wıeder zuzulassen und VOI allem dıe Sym- Bündnıs., eweıls gestutz WNe ine Anzahl VO kleineren
olfıgur des Wıderstandes, Nelson Mandela, nach 26 Jahren polıtıschen Urganısationen einschlıeßliıch der Omeland-
aflt TIreizulassen. Gleichgültig, WIEe stark der Innen- und Parteıen, und verabschiedeten 1mM Rahmen der SOg  en
außenpolıtische Hc Ende der &0er Te BEWESCH sSe1nN Mehrparteı:en- Verhandlungen (Multi-Party Negotılatıon FO-
Mas, der dıe südafrıkanısche Reglerung diıesem chrıtt rum) ıne Übergangsverfassung, ıIn der e demokratıischen
veranlaßt hat. dıe Entscheidung als solche erhıelt epochale Grundrechte und polıtıschen Instıtutionen eINes uen SÜd-
Bedeutung, we1l S1e den latent sıch zuspıtzenden on aflrıkas verankert wurden und auft deren Basıs dıe Wahlen
zwıschen chwarz und Weı1iß entschärfte und ıne „Trıedliche eiıner Interımsregierung stattfinden konnten.
Revolution“ Z Umkehr der Machtverhältnıisse Kap eIN- reh- und Angelpunkt des polıtıschen Systems für dıeeıtete. Dieser Prozel3 Ist deswegen bedeutsam., weıl selten
In der Geschichte eiıne regiıerende Mınoriıtät hre eigene Enft- nächsten re soll eıne „Regjlerung der Natıonalen Eın-

heıit“ se1n, In der Vertreter eT Parteiıen und polıtıschenmachtung beschlossen und betrieben hat, einem
orößeren Übel, einem gewaltsamen Bürgerkrieg Oder eıINer Grupplerungen vertreten Seılın sollen, dıe mehr als Prozent

der Wählerstimmen auf sıch vereinıgen können. Darüberwıirtschaftlichen Auszehrung des Landes vorzubeugen. hınaus ein1gten sıch dıe Verhandlungspartner auf ıne föde-
ratıve Staatsstruktur, auf dıe Eınrichtung VO MNEUN Pro-

Schwierige, ber erfolgreiche Verhandlungen vinzen mıt eigenen Regionalparlamenten. DIe damıt eINgE-
führte Regilonalısıerung soll einerseıts den bısher bestehen-

Bewundernswert und außergewöhnlıc WaT In der Folgezeıt den admınıstratıven Zentralısmus der weıßen Reglerung
auch dıe Besonnenheıt und Abgeklärtheıt, mıt der dıe Füh- beenden. andererseıts dıe wen12g lebensfähıigen Strukturen
KG der schwarzen ehrheıt, Insbesondere dıe Vertreter des der omelands, se]len S1E UU  - formal unabhängıg oder NUur

ANC, der Kommunistischen Parte1 Südafifrıkas (SACP) und halbautonom.Z Der egelung entsprechend
des Südafrıkanıschen Gewerkschaftskongresses(  9 galt be1l der Wahl 1m prı 400 Abgeordnete für ME NEeEUES
dıe Verhandlungen aufgenommen und vieler SchwIlie- Natıonalversammlung bestimmen und arüber hınaus (je
rıgkeıiten durchgehalten en Nach Jahrzehnten der Ent- nach Bevölkerungszahl) zwıschen 3() und 100 Vertreter für
rechtung, Dıiskriminierung und Ausbeutung legten dıe Ver- NECUN Provinzparlamente wählen Diıie Provınzen werden
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In /ukunft e 1() Vertreter ıIn eınen 0 köpfigen Senat entsen-
GEn der als 7 weıte Kammer eıne Kontrollfunktion il- „Meister des eges  66
über der Natıonalversammlung wahrnehmen soll Um auch
den kleineren Parteien 1ne echte Chance ZUT Mıtbestimmung
und ZUT AUNSCINCSSCHCH KRepräsentatıon geben, entschıed

M EISTER DE WEGES[Nan sıich für das proportionale Wahlrecht, be1l dem nıcht nach
Wa  reısen, sondern nach Parteılısten ewählt ırd SIGRID

MÄAÄHATMADer mühsam ausgehandelte Verfassungskompromi1ß wurde GÄNDHIjedoch nıcht VO en Beteılıgten mıtgetragen. Als schärfste
Wıdersacher erwlılesen sıch dıe rechtsextremen eiıßen, dıe
hre polıtısche Heımat mehrheıitlıc In der Konservatıven LDIieses uch zeichnet
Parte]ı aben, SOWIEe dıe nhänger der nkatha Freedom Par- das geistliche Profil
LY dıe sıch 1mM Gegensatz ZU ANC für den Erhalt nma des grofisen Inders
dıt1ıoneller Strukturen, insbesondere dıe Beıbehaltung des nach. Es gibt den Blick
/ulu-Königreıchs, einsetzt. Da el Grupplerungen eiıne Te1 auf seine otive  y
sehr viel weıtergehende Dezentralisierung und Autonomıie RS ALUR SEeINE Ziele und die

EGEGNUNGforderten dıe Afrıkaaner Volksiront einen KBBT inneren Quellen seiner

eigenständıgen „ Volksstaat“ rohten S1Ee DIS A Schluß, Kraft Hıier spricht en
Pilger un!: Prophet, eındıe Wahl boykottieren und dıe zwıschen den anderen

Verhandlungspartnern erzielten Vereinbarungen über dıe eter un: Gottsucher,
für den, ohne dafßpolıtısche Ausgestaltung des „NCUCI Südafrıka“ nıcht 1172U- HERDER selbst Christ. WAdl. dieerkennen. Miıt iImmer Boykottdrohungen versuchten Botschaft der Bergpre-S1e Nachbesserungen erzwıngen und den Wahltermın Z Seiten, gebunden, digt 7A01Z SEINES

verschıeben letztlich allerdings ohne Erfolg: en1ıge Tage 2480 /ö5 194,— /SEr 25.50 Lebens un Handelns
VOT der Wahl dıe „Ausste1iger“ doch noch auf den ISBN 5-451 -25522-2 wurde
Tahrenden Z7ug
egen der en ewaltbereıtschafi der rechtsextremen
e1lßen und der nıcht enden wollenden utıgen Auseıinan- M EISTER WEGES
dersetzungen zwıschen IFP- und ANC-Gruppen hatte sıch AMATA NEYER

7ANNA-BARBARA ERLdas polıtısche Klıma In der Vorwahlze1 Jjedoch extirem auf-
eladen, da ß 1ne friedliche und faıre Wahl kaum mehr
möglıch schıen. Die gespannte tmosphäre wurde zusätzlıch
noch UG gezielte polıtısche Enthüllungen aufgeheızt, AdUus
denen hervorg1ıng, daß dıe Überfälle und Störmanöver der
/ulugruppen wıederholt In massıver Orm VO SudaIirıkanı-

Lieser and spiegeltschen Polıze1- und Sıcherheıitskräften, der SOs ITr Force,
TSTUTLZ worden d  n’ Eintfluß und Ansehen des die Fragen un hber-
ANC In der Bevölkerung schmälern. ZCUQUNGZCN, die (Ge1-

stigkeit un Geistlich-
keit und die \W(Q)I hei- EGEGNUN

( B)ST AI

spielhaftem ertrauenOrganisation der Wahl durch unabhängige durchdrungene Le-Kommission benshaltung einer
aufßsergewÖhnlichen

Frau In leidenschaft- HERDEIn einem olchen 1ma des Mıßtrauens und der Gewalt Wal
E nıcht verwunderlıch, daß dıe Opposıtionsparteien der lichem Sehnen  4 Suchen

und Finden 1st S1e dem 20 Seiten.  ' gebunden,Apartheidsregierung eıne t1efsitzende SkepsI1s N- eute in bewegender /ö8 1 94,— /SEr 25.50brachten und iıhr nıcht zutrauten, irele und faıre ahlen We1ise nahe ISBN 3-4  5552755
Organıslieren. Da INan dıe Verantwortung für den Urnengang
auch nıcht In dıe an einer internationalen Urganısatıon
legen wollte, W1e diıes Del den ahlen In Namıbıa., Angola
oder Kambodscha der Fall SCWECSCH Wal, entschıed 11a sıch

In jeder Buchhandlungschließlich, eine unabhängıige ahlkommıission (Indepen-
dent Ellectoral Commıissıon: IEC) berufen. dıe als nıcht-
staatlıche Organısatıon ıne Treıe und Taıre Wahl durchset- ERDER
Zn sollte DIe 16köpfige Kommıiıssıon. dıe erst Ende 1 De-

6/1 994 D



SEITGESCHEHEN

zember 19953 ernannt wurde, agıerte dem Vorsıtz des Nichtregierungsorganısatiıonen dıe alleın durch hre Prä-
Rıchters Johann riegler und seizte sıch mehrheitlıich AUS SGITZ einen mäßıigenden Einfluß ausüben ollten und etzten
Persönlichkeıiten des öffentliıchen Lebensaldıe Pa - Endes dem Wahlprozeß den Stempel der Objektivıtät und
teıpolıtısch nıcht einseılt1g gebunden Ssınd und denen das Ver- Legitimıität aufzudrücken vermochten.
irauen er Beteılıgten gehört. Um dıe Arbeıt der Kommıs- [Dort Überwachung schwere Verletzungen der Re-
S10N erleichtern und hr eıne internatiıonale Reputatıon geln des Wahlgesetzes oder des ahlverhaltenskodex CC-verleıihen. wurden neben den eIf südafrıkanıschen Miıtglıe- toral Code of ONdUC vorkamen. wurden S1e VOI IEC-
dern un ausländısche Berater In dieses (Gremium berufen Wahlgerichte gebrac un auft dıese Weıse Verstöße CR
DIe Aufgabe, dıe dem IEC übertragen wurde. Wal nahezu polıtısche Toleranz und Fairneß verTolgt und geahndet. In

mehreren Verfahren un Gerichtsverhandlungen wurdenunlösbar: S1e bestand darın, In dem resigen Land Südafrıka
mıiıt den WTrC dıe Apartheidvergangenheıt geschaffenen Sanktıonen. zume1lst Geldstrafen, verhängt.
krassen Gegensätzen zwıschen Arm und eIc entwickelt Eın weıterer Aufgabenbereıch des 1IEC bestand In der
und unterentwiıckelt nach wenıger als vier onaten OTrDEe- Informatıon und Ausbıildung der Wähler (voter educatıon).
reitungszeıt eINe ordnungsgemäße Wahl für 20 MıoO Da In Südafrıka dre1 Vıertel aller Wahlberechtigten ZU CI1I-

sten Mal In ıhrem en wählen durften und das Wahlver-Wa  erechtigte durchzuführen Vorgegeben bıs ZU

Zeıtpunkt der Arbeıtsaufnahme des IEC lediglıch dıe DC- fahren relatıv komplızıert Wäal (dıe ahlen Z Natıonalver-
setzlıchen Grundlagen, eın Wahlgesetz, In dem dıe inst1- sammlung und den Provınzparlamenten fanden ogleichze1-
tutionellen Ausgangsbedingungen un der ahlmodus fest- t12 statt), kamen Informatıonskampagnen über Sinn, WEeC

und Ablauf der ahlen besondere Bedeutung Entspre-gelegt SInNd. Durchführung und WISIC SOWIE Auswertung
und Beurteilung der Wahl wurden dem IEC übertragen. CM hatte der 1IEC eıne (Sil. VO ıldungs- und IM-
Wıe schwıerı1g dıe Aufgabe werden würde, zeıgte sıch bereıts formatıonsprogrammen aufgelegt, dıe In RrESSE. undiun

und Fernsehen immer wıeder hören und sehenın der Vorwahlphase. Denn Cr SINg darum., allen Parteıjen,
c1e der Wahl teillnehmen wollten, dıe Möglıchkeıt freler Sıie oroßenteıls dıdaktısch gul aufbereıtet un wurden
und unbehılinderter Informatıon un Werbung gewähren, In ihrer Zielsetzung 1G Werbespots und Anzeıgen A0

W das sıch gerade angesichts der wen12 demokratischen Tradı- Wahl gul unterstutzt egen der schlechten Infrastruktur In
t10N ıIn Südafrıka als besonders problematısc erwIes. An- vielen ländlıchen Gebileten un angesıichts der en AM-
stelle eINeEs frıe  ıchen Wettstreıits Wählerstimmen MiNF- alphabetenrate der schwarzen ehnrhe1l konnte jedoch

dıe aggressive Intoleranz der polıtıschen Rıvalen immer ıs ZU Wahltag eın Teıl der Bevölkerung nıcht ausreichend
informıiert werden.wıeder vgewaltsamen Auseimandersetzungen, dıe In den

etzten Jahren insgesamt Tausenden VO Menschen das Le- Letzten es scheınt der Ausgang der Wahl dadurch nıcht
ben gekostet en Kırchen und Parteıen hatten sıch schon besonders beeıinträchtigt worden se1n, denn unabhängıg
se1t 1991 bemüht, mıt einer „Natıonalen Friedensüber- VO der Wählerausbildung kam CS während der a  age

elıner exirem en Mobilısıerung der ähler ähleneinkunft“ und mıt Unterstützung der (GGoldstone Commıis-
SION dıe Zahl der gewaltsamen Auseinandersetzungen gehen wurde Z sozlalen Selbstverständlichkeı1i auch WE

vermındern und dıe Hıntergründe der on  e’ In dıe ZZUN mancher ähler ohne Vorbildung und Aufklärung nıcht
Teıl auch dıe Sicherheitskräfte verstrickt aufzu- ıchtıg WISSenNn schıen, CS eigentlıch INg Allerdings
decken dıe Wahlvorstände und Wahlhelfer aut Wahlgesetz
Da E be1l Überfällen und Demonstrationen immer wıeder berechtigt, den Wählern Z/eugen helfen und das

entscheıdende Kreuz stellvertretend auf den Wahlzetteln
utigen Konfrontationen gekommen Wal, stand eıne Ord- markıeren. daß dıe mangelnde Vorbereıtung und dıe hO-
nungsgemäße Durchführung der Wahl bıs Z Schluß ıIn he Analphabetenquote das Wahlergebnıs un dıe ahlbe-
rage, insbesondere 1mM Landesteil KwaZulu/Natal, sıch teılıgung nıcht übermäßıe beeinflußt en ürften nsge-dıe Inkatha-Freiheıitspartel ange vgeweılgert hatte, an den

Samıt S dıe /ahl der ungültigen Stimmen Prozent
ahlen teilzunehmen. 7wischenzeitlich sah CS AaUS,
als könne In diesem Landesteiıl 11UT unter Notstandsbedin-
SUNSCH ewählt werden. er IEC, dem als Nichtregierungs- Wahl mıt organısatorıischen Pannen
organısatıon staatlıche Z/wangsmıttel nıcht Z Verfügung
standen, versuchte, das Problem der polıtıschen Einschüch-
terung un der Gewaltanwendung UG eın flächendecken- DıIie ahlen verhefen vie]l ruhıger und geordneter als Uul-

des Netz VO Wahlbeobachtern (monitors) In den T1 sprünglıch (Gewaltsame Störungen ogrößeren Aus-
bekommen. Etwa U() 000 monı1tors wurden benannt und SC maßes gab CS nıcht dıe enrneı der Bevölkerung oIng mıt
schult, als Überwacher, Vermiuttler und Schlichter tätıg großer Gelassenheıt und ur ZUT Wahl Allerdings gab 6S

werden. Hınzu kamen ein1ıge ausend internatiıonale eıne el VO organısatorıschen Pannen, dıe D rheblı-
Beobachter entsandt Ü dıe Vereınten Natıonen, dıe chen Verzögerungen des Wahlablaufes ührten In einıgen
Europäilsche Union. dıe Commonwealth-Staaten, dıe Orga- Regionen, VOT em In den ehemalıgen omelands, SS

nısatıon für 1ıkanısche Eıinheıt, dıe Kırchen und andere infrastrukturelle ngpässe gab, konnten dıe Wahllokale
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nıcht rechtzeıt1ıg öffnen, we1l dıe notwendıgen Wahlutensi- Schlec fundıerte Hochrechnungen dıe verschliedensten p —
]1en ehlten Eıner der entscheıdenden (Ggründe für das VCI- lıtıschen Kalkulatiıonen 1NSs Kraut schleßen lassen. /war
schıedentlıch auftauchende UOrganısationschaos Wdl der Spa- konnte nıemand A einem klaren ahlsıeg des ANC Z7WEI1-

Entschlufß VO  S 1e Buthelezi, mnıt selner Parte1ı feln alilur dıe Umfrageergebnisse eindeutig
doch noch der Wahl teılzunehmen., denn CT tellte dıe ausgefallen. Z ur Dıskussion stand Jjedoch der Vorsprung des
Wahlorganısatoren VOT eiıne fast unlösbare Aufgabe. [J)a dıe ANC VOT den anderen Parteıen und deren Abschneı1den auf
Wahlzettel bereıts gedruc wurden für dıe IFP SPC- natıonaler und Provinzebene. Denn VO endgültigen Wahl-
zielle Aufkleber gefertigt, dıe in den Wa  lokalen VOI der ergebn1s hıng CS letztlich ab, ob dıe In den Jahren
Ausgabe auf dıe Stimmzettel eklebt wurden. Darüber hın- mühsam ausgehandelten Vereinbarungen überhaupt ZUT
AUS mußte gerade In den ländlıchen Zonen VO WaZulu Anwendung kommen würden Oder nıcht ıne / weiıldriıttel-
atal, In denen des geplanten oykotts eigentlıch Sal mehrheıt des ANC hätte bedeuten können, daß dıe Vereın-
nıcht ewählt werden sollte. innerhal wenıger Tage Sal barungen für dıe Interımsverfassung hınfällıg geworden und
C organısatorıischen und polıtıschen Vorbereıtungen für dıe Vielparteienreglierung nıcht ZU Z/uge sekommen waären,
eıne Wahl geleıistet werden. we1l dıe sıegreiche Parte1l mıt ıhrer /Z/weıldrıttel-Mehrheit

eiıne MG Verfassung mıt eıner anderen Staatsstruktur hätte
Südafriıkanische Wahlen Ur Nationalversammlung 094 verabschieden können. [)Das Sschlıe  ıch verkündete rgebnıs

VO O27 Prozent beendete derartıge Spekulatıonen.Parteı Stimmen In sa Parlamentssıtze
AN  ( S /Z/umindest für ein1ıge überraschend auch die ahler-027

S4 20,4 gebnısse für dıe Provınzparlamente. Der ANC als stärkste
IFP 058 105 43 Parte1 konnte 1L1UT sıehben der TECUN neugegliederten Provın-

4724 2’
335

Z gewmnnNen. Im westlichen Kapland sıegte dıe NatıonaleLA Parteı. dıe offensıc  ıch dıe ehrhe1 der Stimmen derPAÄA  ( 243 I
CDP SS Ü Coloureds für sıch verbuchen konnte. DıIe Provınz WAa£Zu-
andere 182 CN AL ata fie] dıe IFP VO 1e Buthelez1 [Dieses rgebnıs
Abgegebene Stimmen: sa (86,9%) ist für viele ANC-Anhänger besonders scchwer verkraften,
Ungültige Stimmen 193 Isd Yo) da I1la  z glaubte, In dıeser Provınz stärker se1N, als Cs das

offizıelle Endergebnıis aquswelst. Das Wort C} WahlbetrugQuelle Independent Flectoral COmmiSssSIion, Johannesburg, 1994
machte dıe unde, Eınsprüche wurden eingelegt doch
dürften dıe Aussıchten auf Erfoleg mınımal seInN. Sehr enttau-Angesichts der oravierenden Oorganısatorıschen Schwıier1g-

keıten und der massıven Verzögerungen entschıed der LEC schend WäarT das Wahlergebnıis auch für dıe lıberal-orientierte
Demokratische Parteı, dıe sıch über dıe WG hıinweg einennoch gerade rechtzeıtıg, zusätzlıch eınen vierten Wahltag

anzuberaumen, en Südafrıkanern WIT  IC dıe MöÖg- Namen als konsequente bBürgerrechtsparteı gemacht hatte
un sıch als solche auf oroße Unterstützung des weıißen Mıt-l1c  el ZAUUG Wahl einzuräumen. UÜberraschend für viele telstands und der weıiıßen Intellektuelle erufen konnte.Beobachter kam CS be1l den Wählern 11UT wen1g Unmuts-

bekundungen über dıe erwähnten Organısationsdefizıte. DIie
unen  iıchen Schlangen und dıe langen tunden des artens Das Wahlergebnıis als undament der natıonalen
schlenen dıe eNnrneı der Südafrıkaner nıcht sonderlıch
irrmtieren. Dıszıphniert und geduldıg harrten S1e VOT den Versöhnungspolitik
Wa  OkKkalen daU>, WENN S1e nach mehreren Wartestunden
dann doch nıcht mehr Z Zuge kamen, ehrten S1e euilic den Erwartungen 1e ebenso der Pan-Afrtiı-
nächsten Jag wıeder zurück. DıIe uhe un Beharrlıc  eıt. can-Congress, eıne 1mM Vergleıch ZA0E ANC radıkale und In
mıt der dıe überwıegende eNrza der Stiımmbürger ihrem Teılen Iınksextreme Rarten. der INan VOTI em Jugend-
Wahlrecht nachkamen, machte dıe südafrıkanıschen ahlen ıchen eıINne höhere Unterstützung zugeliraut hätte rwäh-

einem hıstorıschen Ere1gn1s besonderer Art Diıie St1imm- ist SC  IC  IC da ß dıe rechtsextreme Freıiheits-
abgabe, das Einwerfen des Stimmzettels in dıe Urne, iront, dıe VO  = General Constand Viljoen angeführt Wwırd, mıt
wurde als besonderes Zeremoniell und tellte für 2’ Prozent der abgegebenen Stimmen einen Achtungserfolg
viele das Rıtual des Übergangs In eın freles Südafrıka erzlelte, we1]l S1e CC den unsch und ıllen der kOonser-
dar Entscheıiden für diese Wahl WarTl nıcht prımär, vatıven Mutterparteı und ıhrer miılıtanten Unterorganısatıo-
WEeEn, sondern daß I1L11all ewählt hatte HCM den ahlen teilnahm. Dennoch wurden auch hıer dıe
uch be]l der Auszählung der Stimmen un der Verkündung Hoffnungen und Erwartungen unterschrıtten, denn ernsthaf-
des Wahlergebnisses UnNe den IEC gab CS noch einmal Verhandlungen über dıe Eınrıchtung eiInes „Volksstaats“
Spannungen und Überraschungen. ine OC muß- aIlc dıe erwartete Stimmenzahl VON SO 000 geknüpftt.
ten dıe Südafrıkaner auft dıe endgültige Bekanntgabe de] De facto erreıicht wurden Jjedoch 11UT 474 000 Nun wıird vie]l
Ergebnisse arten ugle1iıc hatte dıe ausführliche Fernseh- VO seıten der Wahlsıeger nötıg se1IN, den
berichterstattung über vorläufige Ergebnisse un statıstisch separatıstischen Wünschen der Volksstaat-Verfechter
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mındest mıt dem /ugeständnıs für e1n „halbautonomes (Ge- gangsbasıs für ıne Mehrpartelienregierung angesehen WCI-

bijet“ entgegenzukommen. den Das ausgehandelte rgebnıs bewelıst, daß dıe südafrıka-

Diıe Bekanntgabe des endgültıgen Wahlergebnisses NC nıschen Politiker dıe Fehler anderer afrıkanıscher Staaten
vermeıden möchten. nach den ahlen MGU onden Vorsıtzenden der Unabhängıigen Wahlkommissıon, JOo-

hann MHEeOleT. wurde VO eiıner außerst brısanten nforma- aufgebrochen Sınd, we1l der Wahlverherer das Resultat nıcht
anerkennen wollte Eın besonders abschreckendes e1spietıon DEDIEMEL Da CS be1l der Wahl, dıe 1mM oroßen und SaAaNZCH In diıeser Bezıiehung ist Angola, das nach erTolgreic abge-Irel und Taılr verlaufen sel, ennoch ıne el VO  S Organısa- schlossener Wahl wıeder In den Bürgerkrieg verliel, we1l dertorıschen Pannen und Unregelmäßigkeıten, Ja OBa Fäl- UNIT  -Führer avımbı nıcht bereıt WAarl, se1lne Wahlnıijeder-Schungen und Betrugsversuche egeben habe, müßten bıs

3() Prozent der Stimmen In /weıfel SCZOSCH werden. ach- lage einzugestehen und eiıne Regierung der Natıonalen Eın-
heıt nıcht ernsthaft ZUT Dıskussion standdem ıne exakte Festlegung und Bewertung der einwand-

irelıen Stimmen für dıe /ählung kaum mehr möglıch SCWC-
Das alle zufriedenstellende Wahlergebnıis entspricht ıIn Jeder
Weiıise der Polıtiık der Natıonalen Versöhnung, dıe schon VOTI

SCI1 sel, hätten sıch dıe führenden Parteıen zusammengeSeETZL der Wahl RS intensive emühungen eprägt Wal, MÖg-und 1m gegenseıtıgen Eınvernehmen das verkündete End- lıchst alle Parteıen Abstimmungsprozeß beteiligen. Inergebnıs ausgehandelt. Anders ausgedrückt: Das Wahlresul- der Kabinettslıste, dıe 1U  z vorliegt, manıfestilert sıch
falt entspricht möglıcherweise nıcht exakt den abgegebenen
Stimmen, CS spiegelt jedoch eindeutig das relatıve Gewicht dıe leiche Zielrichtung: en den Repräsentanten der VCI-

schliedenen Flügel des NC:-Parteienbündnisses Iınden sıchder Partejıen wıder und kommt den Erwartungen und Wahl-
zielen der Hauptakteure dort auch prominente Vertreter der Natıonalparteı und der

nkatha Freedom arty Miıt Innenminıiıster Buthelezi und
Die hıer ZAU USATUC kommende Praxıs wıderspricht MOg- mıt Fınanzmiınıster Keys sSınd schon 1m Vorfeld viele Be-
lıcherweilise dem auft akkurate E xaktheıit ausgerichteten est- fürchtungen über eınen radıkalen Kurs der Regı1e-
ıchen Demokratieverständnıs:;: S1e ist jedoch andererseıts Iung abgemildert und Gegensätze überbrückt worden. Man-
symptomatısch für dıe besondere Verhandlungskultur, dıe dela versucht. mıt eiıner moderaten Polıtik dıe Kapıtalflucht
sıch In Suüdafrıka über dıe etzten Te hınweg entwiıckelt verhındern und Investitionen 1INSs Land locken chlıeß-
hat, und für dıe Bereıtschaft, einen allseıts getlragenen Kom- iıch konnten dıe Felern ZU Machtwechsel In Pretorıia 1UT

prom1ß auch nach eiıner Wahl durchzuhalten Vıele Indızıen deswegen prunkvoll ausfallen und promınent besucht
sprechen durchaus afür, daß der AING freiwillig auf die werden, e1l auch dıe internatiıonale Staatengemeıinschaft
7 weidrittelmehrheit verzichtet hat und daß mıt eichten KOL- und VOI em dıe zukünftigen Kredıitgeber Südafrıkas mıt
rekturen auch dıie Natıonale Parte1 und nkatha diejenıgen dem „Bılderbuchergebnis  c der Wahl mehr als zufrieden

Heribert WeilandStimmenanteiıle erhalten aben, dıe VO ihnen als gute Aus-

ast der Freıiheıt
DIe Innere Zerrissenheıt der Russısch-Orthodoxen Kırche

Rufland steckt In einer tiefen wirtschaftlichen, politischen Un geıstıgen KTFISe, deren
Ende nicht SC  ar LST. Die Russische Orthodoxe Kirche größte Religi0onsge-
meinschaft des Landes, hat dieser Krise tfeıl. In ihren derzeit national-reaktionäre
ra heträc:  iIıchen Einfluß, die antıwestliche und antiısemutische Polemuik hetreiben.
Patrıarch AleKst]J, auf gemäßhigt-nationalem Kurs, Gegenakzente; die Zahl der
wirklichen Reformer In der Russischen rthodoxie Ist eın UN Jast ohne Einfluß.

[DIie ktober-Revolte 1993 hat erNnNeut offenbart, daß 1 - aben, Zeıt gewIinnen. In besonderer Weıse, schıen
MT schwıier1ger Wwırd, den Standpunkt der Russısch-Ortho- CS, hatte sıch der Patrıarch für dıe 1m eıßen Haus ınge-
doxen Kırche beurteılen. Patrıarch Aleksı] hatte schlossenen eingesetzt, etiwa afür, daß S1e wıeder mıt Le-
Anfang (Oktober dıe gegnerischen Seıten, also Kepräsentan- bensmıitteln, mıt Strom, W asser und HeızungV WUT-
ten VO  S Präsıdent Jelzin und VOIN Parlamentspräsıdent ChAas- den Daraus wurde abgeleıtet, der Patrıarch habe sıch auf dıe
bulatow, 1mM Moskauer nıılkloster Vermıittlungsgesprä- Seılite VO C'hasbulatow und RuzkKo] gestellt. Das stimmt
chen eingeladen, aber dıese heben ohne EOole. Es ist nıcht sıcher nıcht Auf jeden Fall ıdentifızıert sıch nıcht mıt dem

übersehen, daß el Seıiten dıe Verhandlungen genNutzt VO Jelzın angeordneten Sturm auf das Weı1ße Haus, der
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